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a ARSTER SENT TEE 


Berlin, & 


Ene intereffante und churakteriſtiſche 
N Thatſache. 


Im engliſchen Unterhauſe iſt in den letzten Tagen eine 
Szene aufgeführt worden, die von großem Intereſſe und neben⸗ 
bei höchſt charakteriſtiſch iſt. x 
2 Einer der jetzigen Minifter, Sir Charles Wood, hat in 
einer Kandidatenrede vor ſeinen Wählern in Halifax einige 
Redensarten über Frankreich ſo recht von der Leber weg frei⸗ 
gelaſſen, die das jetzige Rettungsregiment in Paris mit dem 
wahren Namen bezeichnen. Da das aber ſo ein eigen Ding 
iſt in der Diplomatie, daß in einem Staate ein Miniſter ganz 
eigenthümliche Gedanken haben ſoll über einen andern Staat, 
die nicht gleichklingen mit den Redensarten, die in den offiziellen 
Noten eine Rolle ſpielen, ſo hat die Kandidatenrede des Herrn 
Wood Veranlaſſung zu einer Interpellation im Oberhaus und 
im Unterhaus gegeben und die Kollegen des Ministers haben 
ſich herbeigelaſſen — und wir vermuthen ſehr ; gern herbeige- 
laſſen — ihren Kollegen zu berichtigen. 

Es iſt nun höchſt intereſſant zu hören, wie fie das ger 
than haben. ; 

Daß der Herr Wood die Staatsretterei in Frankreich vor 
ſeinen engliſchen Wählern mit dem rechten Namen bezeichnet 
hat, das geben ſie alle zu. Sie fügen nur hinzu, daß darum 
doch England, das offiziöfe England, im herzlichſten Einver⸗ 
nehmen, im lieblichſten Einklang mit Frankreich ſtehe. Zur 
Vertheidigung des Kollegen aber führen die Miniſter nur an, 
daß er ſeine Anſichten eben nur vor Wählern ausgeſprochen, 
das heißt, er habe ja das nicht etiva in einer offiziöſen Note 


getban, ſondern nur einmal, wie das zu geſchehen pflegt, zum 


Volke geſprochen! 

Dieſe Ausrede iſt nun für uns höchſt intereſſant und für 
England höchſt charakteriſtiſch. 

Intereſſant iſt ed für uns, daß man es als ganz 
ger t Mertigt hält, zum Volke zu ſprechen wie man denkt oder 
polen und in den Noten zu ſprechen wie man es für 
po ſch. gut findet. Das Volk hat einen eignen Magen und 
eignen Geſchmack, und die diplomatiſche Körperichaft hat ihren 
Magen und beſondern Geſchmack. Dem Volk giebt man, was 
ihm zuträglich iſt und ihm ſchmeckt, und die Diplomatie reicht 
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ſich gegenſeitig Noten, die ihrem Magen wohlthun und ihren 
Gaumen kitzeln. Der Miniſter ſprichk zum Volk ein bischen 
volksthümlich; aber er meint es nicht böſe, er leckt in den 
Noten auch gegen den Stachel und zirkelt ſeine Redensarten 
auch ein bischen unvolksthümlich. Das iſt ſchon einmal ein 
intereſſantes Faktum. 

Nächt minder intereſſant ıft es, daß während gewöhnlich 
grade das, was für das Volk gejagt wird, außerordentlich di⸗ 
plomatiſch abgefaßt erſcheint, damit ſich das Volk nicht daran 
gewöhne, die Dinge beim rechten Namen zu nennen, daß wir 
in England ein anderes Verfahren erblicken. In England 
thut man den Diplomaten aus, wenn man zum Volke ſpricht, 
und läßt ſich gehen, wie Einem der Schnabel gewachſen iſt. 
Ein Kandidat zum engliſchen Parlament thut ſeinen offiziellen 
Frack ab und erſcheint zur Freude ſeiner Wähler in ſeinem 
hausbackenen Ueberzieher, der ihm einen breiten Rücken und 
ein dickes Fell verleiht. Während ſonſt gutgeſinnte Kandida⸗ 
ten nicht genug miniſterielle Redendarten machen können, 
wiſſen bei den Engländern die Miniſter als Kandidaten nicht 
genug volksthümlich zu reden. Fragt man ſie dann im Par⸗ 
lament: Heda! Ihr Herren, was habt Ihr denn da Euern 
Wählern geſagt? Nun, ſo antworten ſie: „Ja, das haben wir 
ja bloß unſern Wählern geſagt, das thut nichts zur Sache, 
das iſt blos fo, Etwas von einer Kandidatenrede.“ 

Gewiß, das iſt für uns höchſt intereſſant. 

Aber das was für uns intereſſant iſt, iſt zugleich charak⸗ 
teriſtiſch für England. 

Wodurch verſteht es England ſehr fein um die diploma⸗ 
tiſchen Klippen auf der gegenwärtigen europäiſchen Irrfahrt her⸗ 
umzuſchiffen? Durch nichts als durch die Verſicherungen der 
tiefſten Liebe und Freundſchaft mit dem geſegneten rettenden 
Glücksritterthum des Kaiſerreichs. Wodurch aber weiß man 
ſich im Volk beliebt zu machen? Durch die ſittlichſte Ent⸗ 
rüſtung gegen das glücksritterliche Staatsretterthum. 

Es iſt dies charakteriſtiſch, denn man ſieht daraus, daß 
das Kabinet die Friedensflöte bläſt, währeud das Volk ſich 
gern ein Liedchen auf der Kriegspoſaune vorblaſen läßt. 

Das iſt charakteriſtiſch und auch naturgemäß für Eng⸗ 
land, ſowohl 15 das offizielle wie für das volksthümliche 
England. 


. 

In Deutschland iſt grade das Uingekehrte charaktertiſtſch. 
Da weiß die minifterielle Preſſe vor den Augen des Volkes 
nichts als Lob und eitel Preis und Heil auszusprechen gegen 
Frankreich, das den Sündenbock der Neuzeit, den Parlamen⸗ 
tarismus ſo glücklich abgeſchlachtet und ihn auf dem Altar 


der de Ganzopfer dargebracht hat, während man, 


eifrig die Freundſchaft Oeſtreichs pflegt, das in Preußen 
l für den es bedrohenden Blitz aus Frank- 
reich ſucht. £ 5 

Aber die Sache iſt noch mehr als 29 und 
in, fie iſt auch lehrreich über die europäiſche Situ⸗ 
ation. 

In Europa ſieht es jetzt ſo aus wie es in den erſten 
Zeiten nach dem März unter den Gutgeſinnten ausſah. In 
jenen denkwürdigen Tagen machte Niemand in der Welt mehr 
Unruhe als die gutgeſinnten Allerweltsruhemacher. Sie ſchrieen 
ſo unruhig nach Ruhe, daß ſie ordentlich den meiſten Rumor 
machten. Aus Sehnſucht nach Ruhe wurden wir alle Nacht 
in der Ruhe geſtört und wurden von einem ruhemachenden 
Kommando der Bürgerwehr aus den Betten herausgetrommelt 
und herausgetrompetet, daß man vor Allem die Weiber und 
die Kinder daheim und ſpäter die Bürgerwehr ſelbſt zu be⸗ 
ruhigen hatte. ud alles um der lieben Ruhe willen. 

Das jetzige Friedensgedudel gleicht ganz dem damaligen 
Ruhegetümmel. 

Rußland will Frieden, Oeſtreich will Frieden, England 
will Frieden und Preußen erſt recht Frieden und all das ge⸗ 
ſchieht doch nur darum, weil Frankreich vorläufig die kluge 
Rolle pin nicht merken zu laſſen, wo es den Krieg begin- 
nen wird. 8 


Aber wie damals un Inſtinkt des Volkes die Unruhe 


lag und es die Reaktion ſah, die die Gutgeſinnten nicht früher 
erkannten als bis fie thatſächlich zur Geltung kam, jo iſt auch 
der Inſtinkt des Volkes jetzt ſcharfſichtger als die Gutge⸗ 
ſinntheit. Es ſieht Krieg, und unvermeidlich Krieg, nicht trotz 
des Friedensgedudels, ſondern wegen des Friedensgedudels. 
In England erkennt man das offen, im übrigen Europa 
hält man das verdeckt. Daher kommt es, daß man in Eng⸗ 
lond, wo man gewöhnt iſt die Sympathieen des Volkes nicht 
zu verſtecken, in Kandidatenreden das franzöſiſche Regiment 
beim wahren Namen nennt, und im offiziellen Parlament vom 
geſegneten Frieden mit Frankreich ſpricht. — 

Die Reaktion iſt gekommeu trotz der Verleugnung und 
den ruhemachenden Gutgeſinnten. Der Krieg wird kommen 
trotz aller Friedenslobler. 

Darum ſagen wir: Wohl dem Staate, der wie Eng⸗ 
land einen Kern nationalen Lebens und ein ſtärkendes geſundes 
Maß der Freiheit im Volke vorhanden weiß. — 


Berlin, den 19. Februar. 

— Der König empfing geſtern Mittag den franzöſiſchen Ge⸗ 
ſandten, Baron v. Varennes, im hieſigen Schloſſe, und nahm aus 
deſſen Händen ein die Vermählung Napoleons betreffendes Schreiben 
entgegen. 1 

u = Attentat gegen den Kaifer von Oeſtreich. Die „Preuß. 
Ztg.“ enthält folgende telegr. Dep. aus Wien vom 18. Febr.: 
„Se. Majeftät wurden, als Sie, vom Grafen O'Donnell begleitet, 
heute gegen 1 Uhr auf der Baſtei ſpazieren gingen und über die 
Bruſtwehr nach dem im Graben exerzirenden Militär ſahen, von 
einem Ungarn aus Stuhlweißenburg mit einem langen Meſſer 
meuchleriſch überfallen und in den Hinterkopf geſtochen. Nur durch 
eine ſchnelle Wendung Sr. Majeftät und durch die Geiſtesgegenwart 
des Grafen O'Donnell wurde die Vollendung des Mordes verhindert. 


\ 


14 Perſonen, darunter 10 Knaben von 1 


Die Verwundung Sr. Majeftät iſt Gott ſei Dank fo lei dre 
Weg nach dem nahen Palais des 0 Albrecht zu r 
gelegt werden konnte. Nach einem leichten Verbande begaben Sich 
Se. Majeſtät ſogar wieder zu Fuß in die Burg. Nach der Ver⸗ 
a en Aerzte iſt die Wunde durchaus nicht gefährlich, fie 
haben es aber für rathſam erachtet, daß Se. Weh Si a 
Bett begebe. Der Mörder it mit Mühe vor der ko th 
Militärwache geſchützt und ins Geffen dee worden; ſein Name 
5 a Lemengi; er war früher Hufar und in letzter Zeit Schnei⸗ 

ergeſelle..“ * 

Eine zweite im Laufe der Nacht hier au te Depeſche be⸗ 
richtet, „daß im Augenblicke der Verwundung der r den Degen 
gezogen habe und zugleich mit dem Grafen O'Donnel alf den 
Mörder eingedrungen jet, f 
Eine telegr. Depeſche vom 19. Febr. lautet: „Se. Maj. der 
Kaiſer von Oeſtreich haben eine ſehr ruhige Nacht gehabt.“ 

— Wie die „Nat. Z.“ hört, wird heute (Sonnabend) Abend 
die Unterzeichnung des Handelsvertrages zwiſchen Preußen und 
Oeſtreich hier erfolgen. 

Die vor einigen Tagen von dem miniſteriellen Journal 
„Zeit“ gebrachte Nachricht von einer bevorſtehenden Zinsherab⸗ 
ſetzung der Prioritätsaktien der Niederſchleſiſchen Eiſenbahn iſt, wie 
die „N. Pr. Z.“ aus authentiſcher Quelle vernimmt, unbegründet 


und von einer ſolchen jetzt nicht die Rede geweſen . 


* 


Der Paſtortitel. In Oeſtreich iſt bekanntlich den 
proteſtantiſchen Geistlichen unterſagt worden, ſich „Paſtor“ zu nennen, 
und ihnen dle Auen geben, ſich den beſcheidenern Titel 
eines „Pfarrers“ beizulegen. Ein ähnlicher Fall kam in Rothen⸗ 
burg in Schleſien vor, wo gegen den Prediger der freien evan⸗ 
geliſchen Gemeinde Anklage wegen „Aumaßung eines ihm nicht 
zukommenden Titels“ erhoben wurde, weil er ſich auf Konfirmations⸗ 
ſcheinen, welche von dem Gemeindevorſtande ausgefertigt waren, als 
„ Paſtor“ mit unterzeichnet hatte. Das Kreisgericht zu Grünberg 
ac ee * du biggi 
— anatismus. Erfreulich iſt es uns 
daß in Krefeld eine Achten fen Betr u a 
mit Unterſchriften bedeckt wird; eben fo unerfreulich aber iſt 
folgende Geſchichte aus der proteſtantiſchen Provinz Sachſen. In 
einem Dörfchen der Provinz ſitzt in der Kirche ein Mitglied der 
freien Gemeinde, welches eine Leiche hat zur Gruft tragen helfen; 
der Paſtor hält die Leichenpredigt. Darin ſagt er unter Andrem: 
„Einer unter uns iſt von ſeinem Glauben abgefallen und hat die 
Hoffnung für ein zukünftiges Leben zurückgewieſen. In ſeinem 
Geiſte iſt es jo dunkel, wie in dem Kämmerlein, in dem der Da⸗ 
hingeſchiedne liegt, und nach ſeinem Tode wird er dahinge⸗ 
ſchleppt wie ein Vieh.“ — Alſo das ſagt der Paſtor mit gro⸗ 
ßem Nachdruck, während der Mann, dem es gilt, in der kleinen 
Kirche ihm nahe gegenüber ſitzt. Der Mann, der im Jahre 1852 
ſolches Benehmens fähig war, der hätte im Jahre 1552, lebte er 
damals, Ketzer verbrannt, der hilfe, wäre er, ſtatt proteſtantiſcher 
Pfarrer in Sachſen, katholiſcher Prieſter in Florenz, die Ma⸗ 
diai's langſam zu Tode quälen. 

— Der im Jahre 1848 geſammelte Fond zur Unterſtützung 
der Märzverwundeten und der Hinterbliebenen der gefallenen März⸗ 


kämpfer, deſſen Verwaltung in neuerer Zeit unter Aufrechthaltung 


der ſtatutariſchen Beſtimmungen für den Fond der Armenverwaltung 
der Stadt übertragen worden iſt, hat beim Abſchluß des vergange⸗ 
nen Jahres einen Nettobetrag von 54,000 Thlr. ergeben. Das 
Kapital iſt in zinsbaren ſicheren Papieren angelegt und wird von der 
Verwaltung bei Gewährung von Unterſtützungen und Abmeſſung 
der Höhe derſelben mit der möglichſten Sparſamkeit verfahren. Die 
dem Gemeinderath vorgelegten Rechnungsabſchlüſſe des Fonds für die 
Sec 1849, 50 und 51 haben die Decharge von dem letzteren 
erhalten. a 

— Vor dem Kriminalgericht ſtanden heute zu gleicher Zeit 
1 16 Jahren, ein etwas 
über 20 Jahre alter Menſch und drei Frauenzimmer von bejahrterem 
Alter. Die Knaben hatten im Herbſt des vorigen Jahres eine ſyſte⸗ 
matiſch ausgeübte Beſtehlung der Ladenfenſter und der in den offenen 
Ladenthüren ſtehenden Gegenſtände betrieben. Ihre Diebſtahlsweiſe 


beſtand darin, vaß, während der Eine den Diebſtahl verübte, 2 bis 3 
Andere Wache hielten, und Andere wiederum von dem geſtohlenen 
Gute das ankauften, was ihnen gerade paßte. Das Uebrige ver⸗ 
ſchlauderten fie für ein Spottgeld an alte Weiber und deren Ange⸗ 
hörige, welche die Burſchen fortwährend zum Stehlen ermun⸗ 
terken, doch mit der Warnung: ſich dabei nicht kriegen zu laſſen! 
Wie weit dieſe Diebereien der Knaben gingen, mag man daraus 
erfehen, daß einer der Knaben ein dreizehnjähriger Burſche, 8 Mal, 
darunter 1 Mal eines gewaltſamen Diebſtahls, ein anderer ebenſo 
alter Knabe ſogar 9 Mal, darunter ebenfalls 1 Mal des gewalt. 
ſamen Diebsſtahls, geſtändig war. Andere bekannten, 1,2, 3 und 4 
Mal geſtohlen, ebenſo oft bei Diebſtählen ihrer Kameraden Wache 
gehalten, außerdem aber don ihnen zu verſchiedenen Malen geſtohle⸗ 
nes Gut angekauft zu haben. Die Burſchen wurden zu reſp. br, 
4, 2: und Imonatlicher Gefängnißhaft verurtheilt. Gegen die Haupt⸗ 
hehlerin, welche die Knaben fortwährend zum Stehlen aufgemun⸗ 
tert hatte, eine Wittwe Liſch, und deren 16jährigen Sohn konnte 
nach Lage der Sache nicht mehr als 6monatliche Gefängnißſtrafe er⸗ 
kannt werden, eine Strafe, die auch gegen eine andere Diebeshehle⸗ 
rin, die verehelichte Streichhan, und deren ebenfalls erſt 16jährigen 


Sohn ausgeſprochen wurde. 


— Bekanntlich iſt für die Bequemlichkeit der Reiſenden, welche 


direkt von hier nach Köln oder zurück fahren, in der Art geſorgt, 


ſeines 


daß ſie in einem und demſelben Waggon die Reiſe zurücklegen 
können. Seit einigen Tagen iſt dieſe Einrichtung auch für Diejeni- 
gen Paſſagiere getroffen, welche zwiſchen hier und Minden die Reife 
machen. 

9 —. Auch gegen die Verurtheilung Erdmanns zu 4 Wochen 
Hefängniß wegen der konfiszirten Predigt: „Vernunft und Wunder“ 
hat die Staatsanwaltſchaft nunmehr Appellation eingelegt, indem ſie 


Erhöhung des Strafmaßes beantragt. 1 
, Die Verſetzung Becker 's von Stettin nach Weichſelmünde 


ſoll nach der Schleſ. Ztg. erfolgt fein, weil man einen Verkehr meh⸗ 


rerer ſtettiner Einwohner mit dem Gefangenen bemerkt hatte. Es 
ſollen auch aus dieſem Grunde mehrere Hausſuchungen ſtattgefun⸗ 
den haben. 

— Ein Schullehrer, welcher ein Kind während des Unterrichtes 
auf eine unverantwortliche Weiſe geſchlagen hatte, wurde geſtern des⸗ 


halb vor der 4. Abth. des Kriminalgerichts zu 4 Monaten Gefäng⸗ 


niß verurtheilt. 

— Der Schauſpieler Weiß iſt am 17. Abends geſtorben. 
Ueber den verſtorbenen Künſtler äußert ſich ein Referent in der 
„N. Pr. 8.“ folgendermaßen: Weiß trat als Tartuffe zum Erſten⸗ 
male auf, durch die ſcharfe Charakterzeichnung die Trefflichkeit der 
alten Schröder'ſchen Schule bekundend. Niemals war ein Vordrän⸗ 
gen aus dem gegebenen Rahmen bei Weiß zu tadeln; ſtets ließ er 
jene künſtleriſche Beſcheidenheit vorherrſchen, die grade dazu geeignet 
iſt, den Einzelnen im dramatiſchen Bilde, im rechten, wirkſamen 
Lichte erſcheinen zu laſſen. So erſchien er in jener Zeit unſeres 
Hoftheater neben Ludwig Devrient, der Stich (Crelinger), dem 
Wolff ſchen Paare, Rebenſtein, Beſchort, Krüger Gern und den da⸗ 
maligen andern Koryphäen, die einen Künſtlerkreis bildeten, wie er 
En nie wieder fich zum meiſterhaften Ganzen gefügt. Seit 

iß geſchieden iſt, leben aus jener Periode uns nur noch in wir⸗ 
kender Kraft; die Frauen Crelinger (Stich) und Werner (Franz⸗ 
Unzelmann) und die Herren Gern, Franz und Stawinsky. Die bei⸗ 
den letzteren betraten ungefähr zu derſelben Zeit zum Erſtenmale 
die Bühne unſeres Hoftheaterd wie der Verſtorbene, deſſen Verluſt 
in vieler Hinſicht fühlbar ſein wird, da unſeres Wiſſen grade für 
dieſes Genre, das Weiß ſo unübertrefflich ausfüllte, ſich kein jünge⸗ 
res Tatent nachgebildet hat. Noch wenige Wochen vor ſeinem Tode 
betrat er die Bühne, obgleich körperliche Leiden ihm die Ausübung 
Eu ſehr erſchwerten. Sein Geiſt blieb bis zuletzt friſch 
ätig. 
d Bie Geſchworenen, welche gegen den Seidenwirker Kühne 
denseddchuldig geſprochen haben, ſollen ein Begnadigungsgeſuch für 
0 — Willens ſein. 


und 


weſſerſchen Waijenpaujes, jo wie die Rendankur dieſer Anſtalt, der 
5 ; 1 


* 


dem der Direktor Merget das Inſpektorat des Korn 


königlichen neuen Töchterſchule und der Lindower und Orangeſtif⸗ 
tung niedergelegt hat, iſt das Inſpektorat dem Prediger Kaiſer und 
die Rendantur der gedachten drei Kaſſen dem Regierungsſekretär 
Braumüller in Berlin übertragen worden. 

— Auf der hamburger Vahn hat man bis jetzt 7 Lokomotiven 
ermittelt, die zum Schmuggeln benutzt worden ſind. 

— Der heutige „Staatsanz.“ enthält die durch Kabinetsordre 
vom 9. Nov. beſtätigten neuen Kriegsartikel für die Unteroffiziere 
und Soldaten des preußiſchen Heeres. 

Schleſten. Obwohl der Paſtor der freien evangeliſchen Ge⸗ 
meinde zu Rothenburg, Schöne, im September und November v. 
J. in zwei Inſtanzen freigeſprochen worden if, nachdem er der un- 
befugten Vornahme geiſtlicher Amtshandlung angeklagt war, weil er 
einer Perſon der freien Gemeinde das Abendmahl gereicht hatte, ob⸗ 
gleich am 26. Jan. d. J. bei gleicher wider ihn erhobener Anklage 
wegen von ihm verrichteter Taufen die Staats⸗Anwaltſchaft feine 
Freiſprechung beantragte, welche darauf erfolgte; obgleich die Gemeinde, 
welche ſeit dem Mai b. J. weder Abendmahl, noch Taufe, Trauung 
und Konfirmation feiern darf, ſich an die Regierung zu Liegnitz mit 
den Antrage auf Aufhebung des hierauf bezüglichen Verbotes ge⸗ 
wendet hat, ſo iſt ſie dennoch bis jetzt ohne Antwort geblieben. — 
Zur Zeit als der Hungertyphus mit ſeinen Schreckniſſen zu Ende 
der vierziger Jahre unſere Gegenden heimgeſucht hat, wurde inner⸗ 
halb der Grenzmarken des Dorfes Koslowagura, im Kreiſe Beuthen, 
eine ſterbende Frau mit einem Säugling in den Armen gefunden. 
Kaum in das Dorf eingebracht, ward die unglückliche Frau eine Beute 
des Todes, und nur ſo viel vermochte die Sterbende noch zu ver⸗ 
deutlichen, daß das mit ihr gefundene Kind, ein freundliches Mäd⸗ 
chen, das ihre ſei. Alle Ermittelungen über die Perſon der Ver⸗ 
ſchiedenen blieben fruchtlos. Da nahm ſich der Kondukteur bei der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Herr Bothe, zu Rzeczitz des verlaſſenen 
Kindes väterlich an und nennt es Marie Findling. 3 

Elbing Herr Stelter, dem bekanntlich von dem hieſigen 
Polizeidirektor die Erlaubniß zum weiteren Betriebe ſeiner Badean⸗ 
ſtalt verſagt wurde, weil er als Mitglied der freien evangeli⸗ 
ſchen Gemeinde nicht den nach F. 50 der Allg. Gewerbe⸗Ordnung 
erforderlichen Grad von Zuverläſſigkeit beſttze, hat auf feine 
deshalb erhobene Beſchwerde, wie ſchon früher gemeldet, von der 
danziger Regierung, und jetzt auch von dem Miniſter des Innern 
einen abſchlägigen Beſcheid erhalten. c 

Baiern. Das Haberfeldtreiben, gegen welches vergebens eine 
militäriſche Expedition unternommen wurde, hatte auch einige gute 
Folgen. Manche Geiftliche, die wegen allerlei Vergehen vom Haber⸗ 
feldgericht arg mitgenommen wurden, wurden auch von ihrem or⸗ 
dentlichen Richter zur Verantwortung gezogen, einige davon berfekt, 
einer in ein Kloſter geſchickt. — In der ehemaligen reichsſtädtiſchen 
Feſtung Lichtenau, wo ſtets wechſelnd eine Kompagnie eines Infan⸗ 
terlexegiments auf Kommando liegt, zur Beauffichtigung der dortigen 
Strafanſtalt für katholiſche Verbrecher, verſuchte in der Nacht vom 
Sonnabend auf den Sonntag eine Anzahl Züchtlinge auszubrechen. 
Ein Wachtpoſten hörte das Geräuſch, wie von einer Feile, und auf 
feine Anzeige hin wurde, während die ganze Mannſchaft fertig ſtand, 
die Abtheilung geöffnet, wo das Geräuſch gehört worden war. 
Man fand zwar die Züchtlinge auf der Lagerſtätte; ſie hatten ſich 
aber bereits ihrer Feſſeln entledigt und der Ofen war abgebrochen. 
Durch dieſen konnten ſie in den Vorplatz kommen; mit einem Schlüſſel, 
der ſich vorfand, hätten ſie die Thüre geöffnet und mittelſt aus dem 
Tuch ihrer Strohſäcke gefertigter Stricke ſich über die Mauer in den 
Graben hinabgelaſſen, von wo aus die Flucht nicht ſchwer mehr 
geweſen wäre. Den Zimmeraufſeher (auch ein Sträfling) fand man 
erdroſſelt; wahrſcheinlich hat er ſich gewelgert, an dem Fluchtverſuche 
der 14 Gefangenen theilzunehmen. 

Wien. Aus Ungarn gingen wieder mehrere ſtandrechtliche 
Urtheile wegen gemeiner Verbrechen, darunter vier Todesurtheile. 

chweiz. Man gab ſich Anfangs der Hoffnung hin, die 
Grenzſperre an der teſſiner Grenze werde nicht lange dauern. Nun 


iſi aber dieſelbe auch auf die Grenzen von Graubündten und Pie⸗ 


mont ausgedehnt worden; der Ein⸗ und Ausgang von Perſonen, 
Waaren und Getreide, wohin auch letzteres beſtimmt ſei, iſt auf's 


# 


Schärffte unterſagt, ohne daß hiervon Gründe angegeben, noch Be 
1 Kas en ee worden 55 Eine Prokla⸗ 
mation Radetzky's verbietet jeden Verkehr mit dem Kanton Teſſin. 
Kein Lombarde ſoll den Kanton Teſſin, kein Schweizer von der teſ⸗ 
ſiniſchen Seite her die Lombardei betreten. Zuwiderhandelnde wer⸗ 
den ſtandrechtlich beurtheilt. — Eine Depeſche aus Lugano meldet 
von einer Proklamation des Generals Singer, nach welcher am 11. 
in Como aufrühreriſche Schriften verbreitet würden, und von einer 
Proklamation Radetzky's, welcher die Verbreitung ſolcher Schriften 
mit dem Tode, die Nichtablieferung derſelben an Behörden mit Ge⸗ 
fängnißſtrafe bis auf fünf Jahre bedroht. Aus allen Maßregeln 
blickt eine ſehr gereizte Stimmung gegen die Schweiz; vermuthlich 
glaubt man, die aufrühreriſchen Schriften ſeien von der Schweiz ein⸗ 
gebracht worden. 

Paris, 17. Februar. Die Börſe war bisher derjenige Ort, 
wo die Gerüchte ihren fruchtbarſten Boden fanden. Seit den letzten 
Verhaftungen iſt es aber auch an der Vörſe ftill geworden. Man 
glaubt übe all Spione zu ſehen, und Jeder hütet ſich, etwas zu er⸗ 
zählen, was nicht irgendwo gedruckt ſteht. Seit man die Legiti⸗ 
miſten nicht mehr verſchont, glauben ſich die Börſenmänner auch 
nicht mehr ſicher. Und ſie haben Recht; denn das Spionenweſen 
iſt jetzt in Paris fo trefflich organiſirt, daß man kein Wort mehr 
ſprechen kann, ohne daß es auf dem Polizeiminiſterium wiedererzählt 
wird. — Bei dem neulichen Senatsballe wurden viele Eingeladene, 
die im ſchwarzen Frack erſchienen waren, zurückgewieſen. In der 
Oper ward bei der vorgeſtrigen Vorſtellung zu Ehren der Kaiſerin 
jedem der Eintritt verweigert, der nicht wenigſtens im Rocke erſchien. 
Der Paletot war geächtet. Wie ſich doch die Zeiten geändert haben! 
Unter der proviſoriſchen Regierung gewährte die Blouſe Anſpruch 
auf Zulaß zu den außerordentlichen und unentgeltlichen Vorſtellun⸗ 
gen, die in der Oper und im Theatre Francais dem Souverän, 
(d. h. dem ſouveränen Volke) geboten wurden. 

Italien. Die Zahl der Verhaftungen in Mailand ſoll 500 
betragen, die der Todesurtheile 60; unter den verhafteten Führern 
befindet ſich Martin Crivellt. Wie wir aus der „N. Zürich. Ztg.“ 

ehen, kam der Lärm vom Montag Mittag von falſchen Gerüchten 
her; doch wurden Abends noch 4 bis 5 Perſonen verwundet und 
getödtet. Das turiner „Parlamento * berichtet aus Mailand, daß 
ein doztiger Schullehrer Namens Scannini, welcher am 6. Februar 
den ganzen Tag ſieberkrank zu Bette gelegen hatte, am Abend aus⸗ 
ging, um ſich etwas Milch zu kaufen, und, wie gewöhnlich, einen 
eiſenbeſchlagenen Stock mit ſich führte. Er gerieth unverſehens unter 
einen Haufen von Inſurgenten, wurde zugleich mit dieſen von den 
Truppen verhaftet und am Morgen des 10. Febr. mit drei Anderen 
hingerichtet. (Unter den am 10. Gehängten befindet ſich laut der 
offiziellen‘ Bekanntmachung ein Privatgymnafialleyrer Scannint an: 

ührt; vergl. Nr. 41.) — Der „Trieſt. Z.“ berichtet man aus 
Maland: „Trotz der obwaltenden Strenge iſt hier am 13. ein als 
ehrenwerth anerkannter Mann in der Domkirche während der Pre⸗ 
digt erdolcht worden.“ — F. Z. M. Gyulei hat folgende Bekannt⸗ 
machung erlaſſen: „Die gegenwärtigen Verhältniſſe bewegen mich, 
die Ferien der Univerſttät zu Pavia bis auf weitere Bekanntmachung 
zu verlängern. Die Studirenden, welche in dieſer Stadt kein lega⸗ 
les Domizil beſitzen, haben ſich augenblicklich in ihre Heimat zu 
begeben.“ 5 

i In Locarno und Magadino hatte man Leute feftgenommen, 
ae e de een ae on einen der dare 
dampſers „Radetzty“ bei ſeinem Anlegen an einem der benannten 
Orte zu bemächtigen. Auf dem Pofluſſe wurden mehrere Hunderte 
von Bewaffneten, die im Ueberſetzen begriffen waren, aus einem 
großen Schiffe vertrieben und die dort aufgehäuften Vorräthe an 
Waffen und Munition konfiszirt. 

Aus Rom berichtet man: Der im vorigen Jahre gemachten 
bittern Erfahrungen ungeachtet konnten die heimlichen Freunde der 
römiſchen Repubſit ihre Gelüſte nach Kundgebungen für das An⸗ 
denken an dieſelbe ſo wenig zügeln, daß ſie auch am 9. Febr., als 


Berlin, 
Berlag von Theodor Heymann. 


an dem Tage, wo die Republik vor vier Jahren proklamirt ward, 
in geſchriebenen und gedruckten Ecken⸗Anſchlägen hier und dort, in 
Straßen und auf Plätzen ihr Grüße zuriefen. Andere ähnliche Kund⸗ 
gebungen find außerhalb der Thore Roms vorgekommen. Die Po⸗ 
Üizei ſcheint nicht früh genug von dem Vorhaben in Kenntniß geſeßt 
geweſen zu ſein, weshalb alle ihre Bemühungen nach Entdeckung 
der Anſtifter erfolglos blieben. 1 

Der turiner „Patria“ zufolge haben zu Orvieto im Kirchen 
ſtaat Unruhen ſtattgefunden. Eine Perſon wurde erdolcht, Steine 
wurden gegen die Fenſter einer Kirche geworfen und Drohungen 
gegen mehrere wegen ihrer konſervativen Geſinnungen bekannte Män⸗ 
ner ausgeſtoßen. in 

Die „Bresl. Ztg.“ enthält ein aus London vom 10. Februar 
datirtes Schreiben, welches beſtrebt iſt, die franzöſiſche Kegie⸗ 
rung mit den mailänder Ereigniſſen in Verbindung zu bringen. 
Wir theilen das Schreiben mit, ohne für die darin aufgeſtellten Be⸗ 
hauptungen irgendwie eine Bürgſchaft zu übernehmen. Es heißt 
daſelbſt: „Mazzint und Koſſuth, welche nach der Rückkehr des letz⸗ 
teren aus Amerika ein enges Bündniß ſchloſſen, thaten im Herbſte 
vorigen Jahres der franzöſiſchen Regierung einen Schritt entgegen, 
indem fie ihr ihre Bundesgenoſſenſchaft anbieten ließen, falls ſie eine 
Bekämpfung Oeſtreichs beabſichtigen ſollte. Die Beiden ſchickten den 
ungariſchen General Kisz nach Paris; dieſer, ein angenehmer Leber 
mann, wurde bald mit dem Sohne Jerome's vertraut, und der 
letztere machte ſich zur Mittelsperſon für die Unterhandlungen. Es 
ſcheint, daß man in Frankreich, deſſen Politik darin beſteht, ſich alle 
Chancen offen zu halten, die Antrage Koſſuth's und Mazzini's nicht 
geradezu abgewieſen habe; vielmehr ſoll dem erſteren ein Zufluchts⸗ 
ort in Paris angeboten worden ſein. Seitdem blieben immer ge⸗ 
wiſſe Beziehungen zwiſchen dem Elyſee und dem europäiſchen Zen⸗ 
tralkomite im Gange. Als vor etwa ſechs Wochen die engliſchen 
Blätter die Notiz brachten, Koſſuth werde bald nach Amerika ab⸗ 
reiſen, konnten tiefer Blickende ahnen, daß Koſſuth irgend einen 


Schlag in Europa vorbereite und durch jene Notiz das Mißtrauen 


irre leiten wolle. Vor etwa vier Wochen es ruchbar, 
der franzöſiſche Geſandte in Ha. Walewehi, ae 


Flüchtlingen, die ſich an ihn wandten, nicht bloß Päſſe, ſondern auch 
Reiſegeld für Frankreich mit größter Bereitwilligkeit und mit den 
Ausdrücken ſchmeichelhafter Sympathie zuſtellte. Auch dies mußte 
auf irgend einen bevorſtehenden Schlag vorbereiten. Frankreich, 
fahren die hier zitirten Politiker fort, hat alles Intereſſe dabei, daß 
es in Italien unruhig werde. Ereigniſſe, wie das in Mailand kön⸗ 
nen, von welcher Seite man ſie betrachte, nur günſtig für Napoleon 
ſein. Man ſchreckt mit ihnen die alten Dynaſtteen, zeigt, daß man 
immer noch die Schnüre in Händen habe, welche den Aeolus⸗Sack 
der Revolution ſchließen, und gewinnt Gelegenheit, Truppen nach 
Rom und dem ſüdlichen Frankreich zu ſchicken. Iſt es etwa ohne 
Bedeutung, daß den ernſtlichen Unruhen in Mailand kleinere Stra⸗ 
ßenaufläufe ſeit Anfang des Monats vorhergingen, veranlaßt durch 
das Gerücht, daß Louis Napoleon in Paris ermordet ſei, — ein 
Gerücht, welches ſo viel Glauben gewann und die Gemüther ſo auf⸗ 
regte, daß die öſtreichiſchen Behörden in Mailand ſich gezwungen 
ſahen, daſſelbe in einer eigenen Proklamation zu widerlegen?“ 
London, 17. Febr. Das Budget für die Flotte, welches 
morgen dem Unterhaus vorgelegt werden ſoll, überjteigt dasjenige 
des vorigen Jahres um 400,000 Pfd. — Die feindſelige Stim⸗ 
mung der gewichtigeren engliſchen Journale gegen den Kaiſer der 
Franzoſen iſt durch deſſen Frieden verheißende Votſchaft noch immer 
nicht verſöhnt. „Chronicle“ findet an der ganzen Rede nichts, als 
die verſprochene Verminderung der Armee um 20,000 Mann bemer⸗ 
kenswerth; aber im Bewußtſein, daß dieſes Häuflein ſehr bald wieder 
zur Fahne einberufen werden kann, ſieht das gedachte Blatt auch in 
dieſer Friedensdemdnſtration keinen Grund zur Sorgloſigkeit. Es 
handle ſich ja nicht um einen in der nächſten Zeit ausbrechenden 


r 5 hs 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
—— 


Druck von W. Pormetter in Berlin, 
Kommandantenſtr. J. g 


Beilage zu Nr. 43. der Urwähler⸗Zeitung. 


Berlin, Sonntag, den 20. Februar 1853. 


Krieg, Kaen um die Frage, wie lange Louis Napoleon ſich ohne 
Krieg halten könne. Die Blätter, die ſonſt für den Kaiſer in die 
Schranken zu treten pflegten, ſchweigen heute auffallender Weiſe. 
Dagegen wimmelt es hier von Tag zu Tag mehr von Flugſchriften 
und Karritaturen auf die Familie des Kaiſers. — Der pariſer 
Korreſpondent der „Chronicle“ ſchreibt: „Es iſt ſeltſam, daß die freien 
Briefe“ und andere kriegs bredigende Flugſchriften, obgleich offiziell in 
den Spalten des „Moniteur“ abgeleugnek, dennoch nicht nur an den 
Schaufenſtern aller Buchläden in ganz Frankreich feilgeboten, fon: 
dern, wenn ich recht unterrichtet bin, ſelbſt in Werkſtätten, Kaſernen 
ſind anderen Plätzen, wo man in der Regel wenig Taſchengeld auf 
literariſche Genüſſe verwendet, zu einem Spottpreiſe verkauft werden.“ 


Vermiſehtes. 

— Wunderbares Zuſammentreffen. Ein ſeltener Umſtand ift 
es genannt worden, daß Bonaparte und Wellington in einem und 
demſelben Jahre und daß die ſchottiſchen Dichter Robert Burns und 
James Hogg beide am 25. Januar geboren waren, aber merkwür⸗ 
diger iſt es, daß Shakeſpeare und Cervantes an einem und demfel- 


ben Tage deſſelden Jahres, nämlich am 23. April 1016, geſtorben 


fine. Ferner iſt es merkwürdig, daß Shakeſpeare, ebenſo wie So⸗ 
biesti und der große Raphael, an ſeinem Geburtstage ſtarb. 


Marktgängiger Getreidepreiß zu Lande, v. 17. bis 19. Febr. 
Weizen. Roggen. gr. Gerſte. Hafer. 


Dat. ur 9 — sl; Er 2 E Pau 

eis e Ele 
Sen ies i ee 0 
e 


Kleine Gerſte, den 19. 1 thlr. 17 ſgr. 6 pf. Erbſen, 2 en 2 jgr. 6 pf. 
auch 2 thle.; das Schock Stroh 8 thlr. auch, 7 thlr. der Centner Heu 19 
ſgr., geringere Sorte auch 17 far; Kartoffeln der Scheffel 25 ſgr., anch 20 
gr., metzenweis 1 ſgr. 9 pf., auch 1 fgr. 6 pf. 


Verantwortlicher Redakteur Hermann Holdhelm in Berlin 
— —— —-¼-—. — Ä ' ¶ÜkÜ—ͤ 


Die Puchdruckerei— 


von 


W. Por metter, 
Kommandantenstrasse No. 7., 


empfiehlt sich mit Anfertigung aller in dieses Fach einschlagen- 
den Arbeiten, und verspricht bei sauberem, correctem 
Druck die billigsten Preise." 


ACHERN TEN ˙ VP 
J. Meidner, 
Jeruſalemerſtr. 14. Ecke Leipzigerſtr. 


empfiehlt fein Lager von 


ſchwarzen wollen. Waaren! 
abs: Thybets, Twilds u. Orleans 


zu den Billigften Preiſen. 
Da ich von Twilds und Orleans nur engliſche Waare halte 


ſo iſt ſolche dem Fahlwerden nicht ausgeſezt. 


Olympischer Eirons v. I ; 
| 


Friedrichsſtraße Nr. 141 a. 

Sonntag, den 20. Februar: Die drei großen 
afrikaniſchen Strauße. Athletiſche 
Kraftproduktionen der Herren Loiſſet und Adolph 
Carre u. Viktor. Emir N arabiſcher Hengſt, vorgeführt 


von E. Renz. 85 
NB, Die freien Entreen find nicht gültig. 


Montag, den 21. Februar: Die drei großen 
afrikaniſchen Strauße. 


E. Renz, Direktor. 


Eriedrichs-Saal, 
Oranienſtraße 106. Schluß in dieſer Woche. 
Letzter Sonntag: Reiſe durch Tyrol, Schweiz u. Italien. An: 
fang 7 Uhr. Montag: abonnirte Vorſtellung. Dienſtag: Große 
Extravorſtellung. 


Circus von Eduard Wollschläger, 


im Berliner Circus- Theater, dicht am Rosenthaler Thore. 
Sonntag, den 20. Februar 1853, 


LI 
Pascha v Janina. 


Historisches Mimodrama in 1 Akt ete, ete. 
Reitproductionen, Pferdedressur und Gymnastik, 
Montag: Letzte Vorstellung. * 


Dienstag: Abschieds-Vorstellung. 


Vorher: 


Uukfons⸗Haus. 
Niederwallſtraße Nr. 11. 
Montag: Muſikaliſche Abendunterhaltung des Fiedler'ſchen Trios. 
Entree nach Belieben. Anfang 7% Uhr. Louis Schulz. 
Heute Sonntag werden auf meiner Kegelbahn mehrere Schinken 
und Speckſeiten ausgeſchoben. W. Weirich, Schiffbauerdamm 36. 


Montag den 21. d. M. werden auf meiner Kegelbahn 2 Schweine 
und mehrere Schinken ausgeſchoben. Lemm, Bergſtr. 10. 


Heute Sonntag werden auf meiner Kegelbahn Schinken, Speck und 
Wurſt ausgeſchoben. a Kühne, Lindenſtr. 121. 


Heute Sonntag ſollen auf meiner Kegelbahn 2 Schweine und 
noch mehrere Gewinne ausgeſchoben werden. J. Krohn, Weberſtr. 17. 


Wirklich reine Leinwand 33 Prozent unter den gewö hnlichen Preiſen. 


Bei meiner jüngſten Anweſenheit in Herrnhut und im Gebirge hatte ich durch die fortwährend zunehmende Arbeitslo⸗ 
loſigkeit der Leinwands⸗Weber Gelegenheit, 1500 Stück Leinwand, welche aus reinen, unverfälſchten und guten Flachsgarnen fabricirt 


iſt, wofür mir die Verkäufer ſchriftlich bürgten, ſo billig zu kaufen, daß ich dieſe meinen geehrten Abnehmern 33 pCt. 
Ich bemerke hierbei, daß ich bei der geringen Conkurrenz nebſt großer Auswahl, 


wöhnlichen Preiſen offeriren kann. 


unter den ge⸗ 
welche mir dort zu 


Gebote ſtand, ſowie als langjähriger Kenner dieſes Artikel nur die kräftigſten und ſchönſten Waaren Ae ſo daß ich meinen ge⸗ 
ehrten Abnehmern mit Recht nicht allein für reine Leinwand, ſondern auch für gute und dauerhafte Waare garantire. — Um dieſen 
bedeutenden Pan nur recht bald gegen baar wieder umzuſetzen, offerire ich ſolche zu nachſtehenden ungewöhnlich billigen Preiſen, als: 

Eine Partie kräftiger Hausleinen, 50 Berliner Ellen, für 5 und 55 Ahle, — Eine Partie ſtarker Hausleinen zu Laken 


und Wiſchtüchern, das Stück 21 und 3% thlr. 


Mehrere Poſten guter und echter feiner Handmacher⸗Leinen zu dauerhaften Hemden ꝛc. zu empfehen, das Stück von 51 
bis 52 Berliner Ellen für 64, 7, 72, 8, 9 und 10 Thlr., deren gewöhnlicher Preis um einen Drittel höher iſt. 

Mehrere große Partieen ſehr ſchöner Gread- und Gebirgs⸗Leinen, welche ſich durch ihr feſtes, ales und unappretirtes 
99 beſonders auszeichnet und ſich daher zu feinen Hemden und Bettwäsche eignet das Stück von 52 Berliner Ellen für, 7, 


11, 12, 13. 14, 14%, 15, 16, 17, 18, 20 u. 25 Thlr., 


deren gewöhnlicher Preis ziemlich der doppelte iſt. 


Mehrere Poſten ene weißer leinener großer Taf ſchentücher, das halbe Dutzend 25 ſgr., 2714 ſgr., 1 thlr., 14, 1. 14 


und 2 thlr., lleinere dgl. das halbe Dutzend 12%, 15 und 20 gr. 


Ferner empfehle ich einzelne Tiſchtücher für 6, 9 und 12 Perſonen von 8 und 10 ſgr. an. — Vollſtändige U. Ge⸗ 
decke in Zwillich⸗ und Damaſt⸗Muſtern mit 12 Servietten erſtere Sorte für 314 thlr. — Alle Sorten Handtücher, daß Dß. 126, 2, 


21, 2, 3 und 4 thlr. u. ſ. w. 


Das große Lager bunter Bettzeuge und geſtreifter Bettzwilliche, ebenfalls ſehr billig. Bunte Damaft- 


Tiſchdecken 15, 20 ſgr. u. ſ. w., „ große echte Gingham⸗Schürzen mit Bordüren, 2 Stück 


714 gr. 


5 N. Behrens, Kronenſtraße 33. 


N. S. 


Jeder Käufer obiger Leinwand erhält von mir eine beſondere mit meinem Stempel „rein 


Leinen“ verfehene ſchriftliche Garantie, wonach ihm außer derſelben noch freig eſtellt wird, 


jedes Stück Waare, 
10 fgr. Verluſt zurückzugeben. 


obald es nicht gefällt oder nicht für ſehr billig gefunden oh rd, mit nur 


Auswärtigen werden auf Verlangen kleine Proben gern zugeſandt, und Aufträge, welche nur frankirt angenommen wer⸗ 


Wohl zu zu beachten; fg, e 


Im wirklichen und als reell bekannten Lein⸗ 
wand: Ausverkauf, Franzöſiſcheſtraße 10, parterre, 
welcher übermorgen Abend gänzlich aufhört, werden um die letz⸗ 
ten Beſtände rein auszuverkaufen, zu nachſtehenden Schlauder⸗ 
Preiſen verkauft, wobei ausdrücklich bemerkt wird, daß ſämmt⸗ 
liche Leinwand aus reinem Leinen, beſter und ſchwerſter Quali⸗ 
tät beſteht, als, noch: 

15 Stück ſtarke Hausleinen, zu Laken und Arbeitshemden, 
das Stück 2} und 31 thlr. 

12 Stück zute Weißgarn⸗Leinen zu feinen Hemden, 50 bis 
14 Ellen für 5, 6, 7 und 8 thlr., deren reeller Preis der Dop⸗ 
pelte iſt. — 

14 Stück feine Lederleinen, 52 lange Ellen für 8, 9 und 
10 thlr., die gewöhnlich 15 u. 18 thlr. koſten. 

12 Stück ganz feine Oberhemdenleinen, 10, 11, 13 u. 14 
thlr., die 20, 26 und 28 thlr. koſten. 

Feine Stubenhandtücher, das halbe Dützend 225 far. (nicht 
rein Leinen), noch 20 Stück Gedecke mit 6 Beben (Tafeltuch 
25 Elle lang), à 16 thlr. Noch 10 Dutzend feine rein lei⸗ 
nene Taſchentücher, d. halbe Dtzd. 20, 28 ſgr., 1 u. I thlr. 
Noch einige Paar Bett-, Tiſch⸗- und Kommodendecken, 10 ſgr. ꝛc. 


Der billige Verkauf 


von goldenen und ſilbernen Cylinder⸗, Anker⸗ und Spindeluhren, 
für deren Richtiggehen garantirt wird, 
Boutons, Ringe, Ketten ꝛc. wird ſortgeſetzt. 


11 5 Ohrringe, Broches, 


Se M. Nofeuthal, Spandauerſtr. 60, d. Poſt gegenüber. 


Beste Pfälzer Deckblatt, Aufarbeiter altes Umblatt und Einlage 


empfehlen zu dem Aae Preiſe 


2. Neugaſt 8 Co., Kloſterſtr. 82. 


„9, 93, 10, 10, 11, 12, 13 und 14 Thlr., ſonſtiger Verkaufspreig erſterer Sorte 12, letzterer 22 thlr. 
Eine große Poſt BEN Oberhemden⸗Leinen von ſchönſter Sommerbleiche das Stück 51 bis 53 Berliner Ellen für 
den, gegen Poſtvorſchuß oder vorherige Einſendung des Betrages gewiſſenhaft ausgeführt. 


Nur an die ee 
Kleidermacher 


bin ich feſt entſchloſſen, von heute ab meine Tuche und Bucks⸗ 
king zu ſolchen Preiſen zu verkaufen, daß dieſe Herren, trotz 
gediegener und reeller Anfertigung der ihnen beſtellten Gegen⸗ 
ſtände dennoch im Stande ſein ſollen, mit jeder Kleider-Hand⸗ 
lung Berlins konkurriren zu können. Ich enthalte mich übri⸗ 
gens jeder Anpreiſung meiner Tuch⸗ Vorräthe, ſo wie deren ein⸗ 
zelnen Preis-Bezeichnung, und erſuche die Herten Kleidermacher 
ergebenſt, nur mit ihrem Beſuch mich gefälligſt zu beehren, da 
ich im Voraus überzeugt bin, daß Niemand mein Geſchäftslokal 
unbefriedigt verlaſſen wird. 


Marcus Arndtheim, 


Spandauerſtraße Nr. 52. 


auf dem Hofe 2 Treppen. 
Zur Einſegnung empfehle ich 


Wiener Uniſchlagetücher von 3 thlr. an, 
Elegante Taffet-Mantillen von 3 thlr. an, 
Camelots von 6 jgr. an, 

Thibets von 13 fgr. an, 

„Mailänder Taffet von 17 far- an. 


Julius Hahn, Friedrichſtr. 93. 


Ecke der Dokotheenſtraße 


Ausichanf der Brauerei zu 


Nen-Moabit. 

Im gero ßen neuer bauten Saale: 
Heute Sonntag, den 20. Februar 1853, großes Concert. 
Vom Muſikkorps des Garde⸗Küraſſter⸗Regiment 
unter Leitung 
ſeines Stabstrompeters Hm Grimm. 


Entree nach Belieben. 


Anfang 4 Uhr. 


—— = 
Ausverkauf von feid men Taſchentüchern. 

Da in einigen Tagen Alles verkauft ſein muß, ſo werden 
jetzt K große, echt oſtindiſche, rein ſeidene Taſchentücher, die ver 
gelmäßig, 1 thlr. 5 far. koſten, für 124 und 15, jgr: verkauft. 
Ebenſo werden die ſchönſten bunten und allerſchönſten ſchwarz⸗ 
ſeivenen Herrenhalstücher jet das St. für 15, 20, 25, 30 und 
40 ſgr. weggegeben, während ſie überall noch einmal fo viel 
koſten. Noch etwa 100 Stck. der ſchönſten Weſtenſtoffe in 
Piqué, Wolle, Sammt und Seide, das Stck. 7%, 10, 15, 20, 
30 bis 50 ſgr. im gänzlichen Seiden⸗Ausverkauf, 

£ Fı anzöfife e Straße Nr. 10, part. rechts. 


Datterhaft deatb. Maß- u. Schlaſſoppas, Sehnftühte Sprungfederma- 


tragen ꝛc. V. auf Verl. geg. Abzahl. Der . a. d. Schleuſe 4, 1 Tr. 
Kurſtr. I. Silberne Uhren 1%, 2 U. 3 Thlr., goldene Anker⸗ 
u. Chlinderuhren 7 bis 40 Thlr. Alte Uhren, Gold u. Silber im 
Tauſch u. für baar zum höchſten Preis Kurſtr. 11 Uur b. Linde. 
Die höchſten Preiſe für getragene Kleidungsstücke, Pfandſcheine, 
Uhren, Gold und Silber Münzen, zahlt 
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7005 8 Es ſollen verkauft werden: 
Taffet⸗Kleider, von 7, 8 und 9 thlr. 
Umſchlagetücher, 1°, 2, 3 und 4 the 
Long⸗Shawls, von 8, 9, 10 bis 20 thlr. 
Thybets in allen Farben, 2½ 3, 4—5 thlr. 
M. Blumenreich & Comp., 
Buch Poſtſtraße Nr. 2 u. 8. 
Pfälzer Taback. 


Von dem längſt erwarteten Pfälzer Decker haben wir wieder neue 
Sendungen erhalten, u. empf. ſolche zu bill. Preiſe v. 6 ſgr. * Pf. 
ug a J. LV. Wolfram & Co., Münzſtr. 20. 

Lichtbilder; on 15 ſgr. an werden 3 32, täglich 


bei jeder Witterung angefertigt. 


Eine Partie weiße Seife ſollſofort Verhältniſſe halber 
= Pfund 2 Sgr., aber nur von Zentner an, 


Lerhauft werden in der 0 
Neuen Schönhauſerſtr. 3 p. 
e e 


7 Nette, comme u Dach Ber mer ee 
H ufs Beſte reparirt u. nach der neueſten Fagon 
mit breiten Krempen verſehen bei Lehmann, Schützenſtr. 96 part. 


Gardinen und Möbelſtoffe. 


Broch. Schweizer Gardinen das Fenſter von 1 the, 

do. do. mit Langetten 1 thlr. J ſgr. 6 pf. 
Gaze und Sieb⸗Gardinen s 1 thlr. 20 gr. 
Glanz⸗Möbelkattun von 3 ſgr., glatten Mouslin 2k fgr., Bett, 
Tiſch u. Kommodendecken von 15 ſgr., Camav. Dammaſt p. 4 fgr., 


Kanten und Borten nebſt Gallerieſtange à 10 ſgr. empfiehlt 


A. E. Bahn, 
Molkenmarkt Nr. 5. 


Medical, Invalid & General Life Assurance Society. 
Lebensverſicherungs-Geſellſchaft für 
. Geſunde und Kranke. 


London und Frankfurt am Main 
Capital: 6 Millionen Gulden, 


Geſunde Leben werden von dieſer Geſellſchaft zu billigeren 
Prämien verſichert, als von den meiſten anderen Compagnieen. 

Geſtützt auf ſehr ausführliche ſtatiſtiſche Berechnungen, verſichert 
die Geſellſchaft auch kranke oder nicht völlig geſunde Perſonen. 

Policen, die bereits ein Jahr in Kraft waren, werden durch 
Duell oder Selbſtmold nicht annullirt. 

Auch für Rentenankäufe ift die Geſellſchaft beſonders vortheilhaft. 

In dem am 30. September 1852 endenden Jahre hat die Ge⸗ 
ſellſchaft für 4,335,605 Gulden neue Policen geſchloſſen, welche fl. 
185,770 42 kr. jährliche Prämien ertragen. 8 

Die nächſte Dividenden⸗Vertheilung findet am 30. Juni 
1853 ſtatt. 

Proſpecte (Ladenpreis 21g ſgr.) find durch alle Buchhandlungen, 
in Berlin in der Amelang'ſchen Sort⸗Buchhandl. (R. Gärtner) 
Brüderſtr. 12, in Leipzig bei Hrn. Car! Cnoblauch zu haben. 

Außerdem ertheilen unentgeldliche Auskunft k 


in Berlin Herr J. 9 Frickel, Alexandrinenſtr. 71, 


Breslau Gaebel u. Comp., 

- Danzig Alfred Reinick, 

Düſſeldorf Balduin Wilhelmi, 

Elberfeld C. F. W. Henn, 

Potsdam Carl Schulze, > 
Stettin S. Wolffheim. 


Joh. Albert Varrentrapp, 


General-Agent in 


Frankfurt a. M. 


Für einen Herrn iſt eine gute Schlafſtelle zu vermiethen bei Köhlers, 
Georgenſtr. 13 1 Tr. Eingang vom Hof aus Ecke der Friedrichstr. 


Geübte Lederarbeiter (Buchbinder) 

finden dauernde Beſchäftigung Kurzeſtr. 17 bei W. Krebs. 
Plüſcharbetter werden verlangt Neue Frledrichsſtr. 20. 

Wdderarbeilkr finden VBeſchäftigung bei 9. Schöning, Leipzigerſtr. 51. 


Ein Vurſche, der Luft bat Hanſchuhmacher zu lernen) kann ſich 
melden Oranienburgerſtr. 2 bei Gerlach. 


Mädchen, in Poſamentier-Stuhlarbeit 
geübt, können gegen guten Lohn ſofort beſchäftigt werden, Nieder⸗ 
wallſtraße 22. bei V. Friedberg. 


Geübte Caſtorin Arbeiter finden dauernde Bejhjäftigung; Heilige, 
Zgeiſtſtr. 34, 1 Tr., Ecke der kleinen Poſtſtraße. 
Geſchickte und ordentliche Seiventvirfergejellen finden ſofort gute 
Arbeit bei Stieff u. Harraſt in Potsdam. 
Geübte Einfaſſerinnen verlangt Weermann, Wallſtr. 71 3 Tr. 


Königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 


Eiſenbahn. 
Die Lieferung des Bedarfs an Schwellhölzern pro 1853 be⸗ 


ſtehend: 
1) in 10,000 Stück kiefernen Stoßſchwellen, à 9“ lang 1214 
breit und 8“ hoch; 
2) in 30,000 Stück kiefernen Mittelſchwellen, à 8“ lang, 10“ 
breit und 6“ hoch; und 
3) in 2365 Stück kiefernen' Kreuzungs- und Weichenſchwellen 
verſchiedener Dimenſionen; ö 
ſoll anderweitig im Wege der Submiſſton ausgegeben werden. 
Hierzu iſt ein Termin auf: . 


„Dienſtag, den 15. März d. J., 
Mittags 12 Uhr“ 


in unſerem Geſchäftslokale auf hieſigem Bahnhofe, woſelbſt die Lie- 
ferungs⸗Bedingungen zur Einſicht ausliegen, anberaumt, bis zu wel⸗ 
chem die Offerten verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion zur Uebernahme der Schwellenlieferung pro 1853.“ 
frankirt eingereicht ſein müſſen. 

Abſchriften der Bedingungen werden von hier aus gegen Er⸗ 
ſtattung der Kopialien ertheilt. “ 


Berlin, den 4. Februar 1853. 
Königl. Direktion der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn. 


Conceſſionirtes Inſtitut für 


Schnell⸗Schönſchreiben 


des Calligraphen J. Spiefs, Jägerſtraße 52, 2 Treppen. 

Neue Lehr⸗Curſe für Herren, Damen und Schüler. — Es 
wird Jedem in 20 Lehrſtunden eine überraſchend ſchönere u. freiere 
Handſchrift garantirt. 3 2 
Nachdem die den Herren Abonnenten berabfolgten Eintrittskarten 
zu den Vorträgen des Hrn. Dr. Richter über Waſſerheilmethode in 
dem inzwiſchen gewonnenen Saale, Leipzigerſtr. 48 nach näherer Er⸗ 
mittelung nicht gleichzeitig Aufnahme finden können, ſo werden die 
beehrten Billets⸗Inhaber gebeten, von Morgen Sonntag früh 9 Uhr 
bis Abends 6 Uhr die in Händen habenden Billets, welche nicht gültig 
fein werden, in der Leipzigerſtr. 48 part., umtauſchen zu laſſen. Die 
zuerſtkommenden Inhaber von Billets bis auf 500 Perſonen erhalten 
zunächſt gegen Rückgabe der alten zu dem auf Montag, 21. Abds.7 Uhr 
im genannten Lokale ſtattfind. 1. Vortrage neue gültige Billets. 
r An Aus wanderer! 


Direkt nach Indiauola, zunächſt Neu⸗Braun⸗ 
fels, Friedrichsburg ꝛc. in Texas, ſowie nach 
Galveſton, Newyork, Neworleans u. deutſch. 
Niederlaſſungen u. ſ. w. anerkannt ſolideſte Beförderung (niemals 
über Hull⸗Liverpool) durch das Auskunft u. Berichte unentgeltlich 
ertheilende Ueberſ. Geſch. Comt., C. Sieg & Co. in Berlin, 
Louifenplag 10, am neuen Thor. 
D. Cunow, Neue Friedrichsſtr. 75, 2 Tr. E 
Die Amerik. und Auſtr. Schifffahrts⸗Expedition 
; Berlin, Neue Grünſtr. 13, fr Kommandantenſtr. 
17, expedirt ſed. 1. u. 15. nur direkt v. Hamb. u. 
Brem. n. Newyork, Quebec, Neworleans, Texas,; 
der deutſch. Colonie Dona Francisca, Auſtralien 
zc. Perſonen und Güter werd. zur Beförderung täglich angenommen. 


Auch ertheilt Berichte Herr 


Geübte Caſtorin-Arbeiter 


finden dauernde Beſchäftigung in der Fabrik von 
arx & Weigert, Spandauerſtr. 51. 


Auswanderer: Beförderung 
durch Valentin Lorenz Meyer, 
2, Steinhöft, Hamburg, 
über Hull⸗Liverpool nach Amerika ꝛc. 


Wie folgt werden expedirt nach: 


New⸗ Bork 


„ 22. Febr. Underwriter, (26) Capitain Shipley, 


„ 25. „ Manhatten, (I. März) je Peabody, 
„ 2. März New: World, (6) 5 Knight, 

„ 7. „ Siddons, au) 4 Briggs, 

„ 12. „ Fidelia, (16) " Dixon, 

„ 17. „ Ashburton, 200 = M'’William, 
„ 22. „ Benjamin, (26) 0 Adam, 

„ 28. „ Vorkshire, (I. April) Young, , > 


Mew:Yorf via Philadelphia 
„ 26. Februar City of Glasgow, (2. März) Dampfboot, 
„ 26. März Eity of Maucheſter, 60) 2 


New ⸗Orleaus (Galveſton und Indianola) 
am 11. u. 26. jed. Mte. Ein gekupf. Dreimaſter (15 u. 1) 


Bo ſt o n 
am 1. u. 16. jed. Mis. Ein gekupf. Dreimaſter (5 u. 20) 


Philadelphia 
am 8. jeden Monats Ein gefupferter Dreimaſter (12) 


Baltimore 


am 16. jeden Monats Ein gekupferter Dreimaſter (20) 
Das Legirhaus „Auswanderers Einkehr“, St. 
Pauli b. Jonas Nr. 1. (Koſt und Logis X Thlr. Pr. p. T.) 
und d. Omnibus gleicher Bezeichnung ſtehen mit dieſer Beförde⸗ 
rung in ere und werden Reiſende ſich überzeugen, daß 
dieſelbe mit Sorgfalt und Redlichkeit ausgeführt wird. 
Nähere Auskunft ertheilt: ö 
A. W. Berger, Invalidenſir. 29. 


Gediegene Schriften für Aus- 


Wanderer, 


erſchienen in der Buchner'ſchen Buchhandlung in Bamberg, 

und zu beziehen durch Julins Springer in Berlin, 20 Breite 

Straße, Ecke der Scharrnſtraße, ſowie alle ſonſtige Berliner Buch⸗ 

handlungen: 5 

Tr. Bromme's Hand: und Reiſebuch für Auswan⸗ 
derer nach den Ver. Staaten von Nordamerika, 
Texas, Südamerika, Braſilien ꝛc. Ste Aufl. Mit 
der vortrefflichen Smith und Tauuer'ſehen Karte, 
Geb. 1% Thlr. 2 

Gottheil, Führer zur Erlernung der eugliſchen 
Sprache. Vorzüglich für Auswanderer, aber auch für 
Anfänger in Schulen. Ste vermehrte Aufl. broch. 8 Spt. 

Neueſte Eiſenbahn⸗, Poſt- und Kanualkarte der Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika, Californien, 
Texas ꝛc. Mit Beigabe vieler praktiſcher Notizen 
für Neifende und Auswanderer. Größtes Imperialfor⸗ 
mat, in Stahlſtich. Geb. 18 Sgr.; auf Leinwand gezogen 
1 Thlr. 2 Sgr. 2 = 

Showanet, J., Hand: und Reiſebuch für Auswande⸗ 
rer nach Ungarn ꝛc. 2. Ausgabe mit Karte. 20 Sgr. 


